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LV6obnQotannc$-
ROMAN VON RÖSY VON KÄNEL

24. Fortsetzung

Noch immer wartete sie auf ein Wort,
auf ein einziges kleines Wort, das ihr den
Trost seiner Anhänglichkeit und Sohnes-
liebe geben sollte. Aber sie wartete um-
sonst.

Wieder drängte er: „Wann kann ich
gehen ?" Ungeduldig trat er von einem
Fuss auf den andern.

„Du wirst dich schon noch zwei bis
drei Wochen gedulden müssen", hörte
Christine sich mit einer fremden Stimme
sagen. „Die Anmeldung dort, die Ab-
meidung hier, Kleider richten, packen, -
alles braucht Zeit."

„Schade!" Johannes zerknüllte seinen
Bogen Papier und warf ihn in eine Ecke.
Dann lachte er laut und unvermittelt
auf :

„0, nun könnt' ich Steine beissen,
Bäume auseinanderreissen!"
Christine schlich still aus dem Zimmer,

wie ein fremder Mensch, der hier nichts
mehr zu suchen hatte. Sie war fremd im
eigenen Hause geworden.

Mitten in der Nacht ging sie in den
Garten hinaus. Sie schaute zu den Ster-
nen hinauf, - es waren dieselben Sterne,
die zu ihr herniedergefunkelt, als sie -
damals — auf dem kleinen Balkon des
Hotels in Lugano gestanden und das
Schicksal herausgefordert hatte. Deut-
lieh nahe, als wäre jene Zeit und jene
Stunde zurückgekehrt, hörte sie sich
sagen:

„Ich fordere mein Recht/das Recht
auf Mutterschaft — um jeden Preis! Ich
will alles dafür geben - ich will alles da-
für lassen. Gott, wenn du bist, so erhöre
mich !"

Nun war es so weit. Gott hatte ihre
Herausforderung angenommen. Sie hatte
für ihren Trotz, für ihren Ungehorsam
,den letzten Heller' zu bezahlen. Das
Steuer von Johannes' L^iensschifflein
war ihren Händen entglitten. Das un-
bestechliche Gesetz von Saat und Ernte
trat in Kraft.

*
Doktor Haller und Professor Tanner

erledigten gemeinsam alles, was noch zu
tun war, um Johannes'Übertritt aus dem
Gymnasium in das Institut zu vollziehen.
Die dortige Direktion war Christine mit
dem Preise verständnisvoll entgegen-
gekommen, und das Rektorat des Gym-
nasiums von Altenheim hatte Johannes
ein Abgangszeugnis ausgestellt, das
menschliches Wohlwollen zum Ausdruck
brachte und die Brücke zu den neuen
Lehrern bauen half.

Die Trennung von den Professoren
und den Mitschülern vollzog sich rasch.
Johannes hatte nirgends Wurzeln ge-

fasst und löste sich daher ohne jeglichen
Schmerz.

Nur Professor Tanner hielt die Hand
des Scheidenden etwas länger:

„Alles Gute, Keller", sagte er, „Sie
wissen, ich erwarte noch etwas von
Ihnen. Enttäuschen Sie mich nicht."

Im Hofe warteten die Kameraden und
schüttelten ihm die Hand.

„Leb wohl, ,Peer Gynt" - der Name
war ihm geblieben - „lass etwas von dir
hören. Es soll riesig interessant sein in
jenem Institut!"

Johannes versprach alles und dachte
an nichts.

,Jolie' hatte einen hochmütigen Zug
im Gesicht und Tränen in den Augen als
sie ihm adieu sagte:

„Schreib mal ein Drama für mich,
,Peer Gynt', ich warte darauf."

„Peer Gynt gehorcht dem Propheten."
Dann ging er gross und schlank über

den I lof und sah nicht mehr zurück.
Am andern Morgen stand er im Man-

tel - die Mütze in der Hand - vor seiner
Mutter, um Abschied zu nehmen. Doktor
Haller wartete draussen, um ihn an die
Bahn zu bringen, - Christine hatte nicht
mehr die Kraft dazu.

Als sie ihren Sohn in die Arme schloss
und ihren Kopf in unaussprechlichem
Schmerz einen Augenblick an seiner
Schulter barg, da weinte sie laut auf vor
Weh und Jammer. Sie brachte kein ein-
ziges armes Wort hervor, nur dieses
herzzerreissende, hilflose, verzweifelte
Weinen..

Johannes küsste den grauen Scheitel
seiner Mutter und lächelte arm und wel-
tenfern. so schieden sie.

Als er gegangen - als sein Schritt ver-
hallt - das Gartentürchen ins Schloss
gefallen war, flüchtete Christine mit
ihrem würgenden Schmerz in Johannes'
Zimmer. Sie hatte es noch nicht in Ord-
nung gebracht, das Bett noch nicht ge-
macht. Auf dem Kissen war noch die
eingedrückte Stelle zu sehen, wo sein

Kopf gelegen hatte.
Christine presste ihr Gesicht hinein -

sie atmete den Duft seines Haares — den
Duft seines Körpers - und sie weinte, als
ob ihr das Herz brechen müsste.

Das Institut ,La Lumière' stand auf
einer stolzen Anhöhe über dem kleinen
welschen Dorf. Es bildete einen Block
von vier Häusern, schönen, grossen Na-
tursteinbauten. Ein stolzer Umschwung
mit den Schülergärtnereien, dem Sport-
und Tennisplatz vervollständigte das
Ganze und gab ihm jene imposante

Wichtigkeit, die seiner Internatio'

gebührte.
250 Schüler aus aller Welt g® ^hier das Beste, was ein Schweizer

nat zu bieten hatte. Hier trafen
schiedensten Mentalitäten,
nen, Anschauungen und Eigen® ^sammen, und dennoch, das Wun

schah: Dank einer ausgezeichnet® ^

rung vertrugen sich alle die jung®® yj«

ausnahmslos gut und hielten P

Kameradschaft. rvut^'
Zwei Direktoren, sich in das ^

und das Welsche teilend, stan ®^ jjjj-

Ganzen vor. Direktor Bonjour-

ncr, weit- und lebenserfahrener^^t,
temperamentvoll, mit Hunto'i ^of

von den Schülern sehr ge'iebt-^^|[(s
ang: sein Gegenstück, mehr

soliden Gründlichkeit. Was er pr
person, kräftig gross, ernst una

lieh zu hart anfasste, konnte J'" ^il'
our 2"

mitt lung von Direktor Lonj<"U^
dert und ausgeglichen werden-

gekehrt war Direktor Lang ^jjclif*
wendige Gegengewicht EL
Charme und welsche Zuvorkor® 'fefl''

Die Schüler hatten diese bei „c

peramente bald herausgefuu ^

verstanden es, ihre Angele®

darnach zu richten. lang""'
Johannes war ein paar Tage

^
pjj®

geblendet von dieser neuen
aber lebte er sich in diese Jf.
ein, als ob er immer dagewe

Er bewegte sich in den ver3#
Häusern, in den vielen
einer, der auch mit g®®® jg)
Augen seinen Weg findet un peli'

kennt. Die Direktoren und
^

staunten.
Bei einem Mittagessen, ^ ®

allen gemeinsam eingenom® f#.
gab Direktor Bonjour semer ^ r
über dieses rasche Sichern

neuen Schülers Ausdruck.
Johannes stand in .seiner g #

Haltung, den Kopf leicht i®.Ag
ken zurückgelegt, in den

neues, fremdes Licht. Man ^ «k

von ihm, dass er, wie es o
mière» die Regel war, sich A

des Direktors bedanken ^ gagt®. je

er dachte nicht daran, er 'te pii

wäre -es die selbstverständh pni® «ik

der Welt: «Warum sollte >

^1 ^
Schlosse meines Vaters nie '

pier,
len? Ich freue mich, Sie ^ A
treffen und ich hoffe,
ebenso gut gefallen wird v

^
n

Eine Sekunde war alles j PA
hätte das Fallen einer n ^ gä ^

können. Dann aber lach"' a,uL-j

junge Gesellschaft «chai ie

der Meinung, Johannes h^ g^bS^jt-

^ b~~ lacn"" Jl®
Direktoren und Lehrer ^
Man war in der «Lumier ^ yj.
hand Ueberraschungen un ^
lei Sonderheiten der Schu ^
und wenn nun beim Neuen

Ueberraschung und Sonder
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bioek immer wartete sie auk ein Wort,
nul ein vinxiges kleines Wort, das ikr (ion
Lrost seiner Knkânglivkkeit un<i Loknes-
liebe geben sollte. ^ber sie wartete um-
sonst.

Wieder drängte er: „Wann kann ick
^ei»en?" Lngeduldig irai er von einem
i' uss suk àen andern.

„Du wirst dick sokon nook xwei bis
drei Woeken gedulden müssen", körte
Lluistine siok mit einer kremden Ltimme
sagen. „Die Anmeldung dort, die Kb-
meldung kier, Kleider riokten, packen, -
alles krsuokt Zeit."

„Leksdv!" doksnnes xerknüllts seinen
Logen papier und wart ikn in eine Koke.
Dann lackte er laut und unvermittelt
auk i

,,D, nun könnt' iok Steine keissen,
Läume suseinanderreissen!"
Lkristiue sekliok still aus dem /.immer,

wie ein kremdsr Nensok, der kier niekts
mekr xu suoken katte. Lie war kremd im
eigenen Lause geworden.

iVlitten in der Insekt ging sie in den
Karten kinaus. Lie sokaute xu den Lter-
neu kinauk, - es waren dieselken Lterno,
die xu ikr kerniedergekunkelt, als sie -
damals — gut dem kleinen Lslkon des
Lotels in Lugano gestanden und das
Lekioksal kerausgekordert katte. Oeut-
liek nske, als wäre jene Zeit und jene
Stunde xurückgekekrt, körte sie siek
sa^eu:

„kok kordsre mein Leckt/das Leokt
auk Nuttersekakt — um jeden preis! kok
will alles dstur geken - iok will alles da-
kür lassen, Kott, wenn du kist, so erköre
miek!"

blun war es so weit. Kott katte ikre
Lerauskorderung angenommen. Lie katte
kür ikren 'l'rotx, kür ikren Lngekorsam
,den letxten Heller' xu dexaklen. Oas
Lteuer von dokannes' L^zenssokikklein
war ikren Länden entglitten. Oas un-
besteoklicke Kesetx von Last und Krntv
trat in Krakt.

Ooktor Laller und Professor banner
erledigten gemeinsam alles, was nook xu
tun war, um dokannes'Lbertritt aus dem
O^mnasium in das Institut xu vollxiekvn.
Oie dortige Direktion war Lkristine mit
dem preise verständnisvoll entgegen-
gekommen, und das Lektorat des K^m-
nasiums von Kltenkeim katte dokannes
ein Kbgangsxeugnis ausgestellt, das
mensokliekes Woklwollsn xum Ausdruck
krackte und die Krücke xu den neuen
Lekrern bauen kalk.

Oie 'Trennung von den Lrokessoren
und den Nitsekülern vollxog siok rasok.
doksnnes katte nirgends Wurxeln ge-

lasst und löste siek daller okne jegkelien
Lekmerx.

Kur prokessor dünner kielt die Hand
des Lokeidenden etwas länger:

„Kilos Oute, Keller", sagte or, „Liv
wissen, ick erwarte noek etwas von
Iknen. Knttäuselien Lie miek nickt."

Im ldoko warteton die Kaineraden und
soküttelten ikm die Hand.

„Leb wokl, ,peer Kvnt" - der Käme
war ikm geblieben - „lass etwas von dir
kören. Ks soll riesig interessant sein in
jenem Institut!"

dokannes verspraek alles und daelite
an niekts.

..lolie' katte einen koekmütigen Zug
im Oesiekt und 'Kränen in den Kugen als
sie ikm adieu sagle:

„Lokreib mal ein Drama kür miek,
,Leer K)mt', iok warte dsrauk."

„Leer K^nt geliorokt dem propketen."
Oann ging er gross und soklank über

den I lol und sak nickt mvlir xurüek.
Km andern Norgen stand er im Nan-

tel - die Nütxe in der Land - vor seiner
Nutter, um Kbsckiod xu nekinen. Ooktor
Laller wartete draussen, um ikn an die
Lakn xu bringen, - Lkristine katte nickt
mekr die Krakt daxu.

Kls sie ikren Lokn in die Krme sekloss
und ikren Kopk in unaussprsoklieksm
Loknlerx einen Kugsnbliok an seiner
Lekultor barg, da weinte sie laut auk vor
Web und dsmmor. Lie braekto kein ein-
xiges armes Wort kervor, nur dieses
kerxxorreissende, kilklose, verxweikelte
Weinen..

dokannes küsste den grauen Loksitel
seiner Nutter und läekelte arm und wol-
tenkeril. so sekieden sie.

Kls er gegangen - als sein Lokritt ver-
kallt - das Lartontüreken ins Lokloss
gekallen war, klückteto Kkristine mit
ikren, würgenden Lekmerx in dokannes'
Zimmer. Lie katte es nook nickt in Ord-
nung gebraokt, das Lett noek nickt ge-
msokt. Kuk dem Kissen war nook die
eingedrückte Atolle xu svken, wo sein
Kopk gelegen katte.

Kkristine presste ikr Oesickt kinein -
sie atmete den Oukt seines Haares — den
Oukt seines Körpers - und sie weinte, als
ob ikr das Lerx brocken müsste.

Das Institut ,La Lumière' stand auk
einer stolxon Anbüke über dem kleinen
welsoken Oork. Ks bildete einen RIoek
von vier Läusern, sekönon, grossen La-
tursteinbauton. Kin stolxer Lmsokwung
mit den Lekülergsrtnereien, dem Lport-
und dennisplatx vervollständigte das
Ksnxe und gab ikm jene imposante

VVioktigkeit, die seiner Internats
gekükrte.

250 Loküler aus aller Welt
kier das Loste, was ein 3ckwei?er ^

nat xu bieten katte. Hier trske»

sokiedenston Nentalitäten, ^
nen, Knsokauungen und Kigen«

sammen, und dennook, das Wu»

sokak: Dank einer ausgoxeiokû«^ ^rung vertrugen siok alle die
ausnakmslos gut und kielten p

Kamersdsekakl.
Zwei Direktoren, siok in das

und das Welsoke teilend, stsn ^lei

Kanxen vor. Direktor öonjour
nor, welt- und lekvnserkskrone^^t
leinperamenlvoll, mit LumoC,

von den Lokülern sekr Anliold^^^ü
Loge nstück.niekr

soliden Lründkokkeit. Was or^^fer
Person, kräktig gross, ernst una

kok xu Kart ankssste, konnte dur
a»r 2°

"7->'
min King von Direktor Idonja^
dort und ausgegliokvn werde»,

gekekrt war Direktor La»?
wendige Dogsngowiokt kür ^i>
Lkarme und welsoke ^-uvorkow
Die Loküler katten diese bei ^
psrainente bald Korausgekuv

verstanden es, ikro KugoleA

darnaok xu riokten.
dokannes war ein Mar

geblendet von dieser neuen ^
aber leide er siek in diese ^
ein, als ob er immer dagewes

Kr bewegte siek in den ver

Läusern, in den vielen
einer, der auob mit ^^.ugen seinen Weg kindet " pel^

kennt. Die Direktoren und

staunten.
Lei einem Mittagessen,

allen gemeinsam gingenowi»
gab Direktor Lonjour °

über dieses rasoke Liokei»
^

neuen Lokülers àsdruok.
^

^gl>»^

dokannes stand in .seiner 6

Laltung, den Kopk leiokt 7
ksn xurüokgelegt, in den ^vvî'7,

neues, kremdes Liebt, ^an ' i.i

von ikm, dass er, wie es

inière» die Leget war, siok ,g.
des Direktors bedanken ^ F
er daokto niokt daran, c-tö 7 j,>>

wäre es die selbstverständk Ai^.
der Welt: «Warum sollte ' ^lil
Loklosse meines Vaters nd ^

len? Iok treue miot., Sie j>-

und ied dokkn, wî'
ebenso gut gekallen wird " ^ll, 7>>

Kine Sekunde war ^es ,^1 ^
kätte das Kalten einer ^

^je ^ l>>

können. Dann aber kaok o ^0, ,,i

junge Lesellsokakt «okaUo

der Meinung, dokannes kä^ Aglk>si^il

Direktoren und Lekrer ^ „s.

Man war in der «Luwiol >

^ r
kand Llobsrrasokungeu un

lei Londerksiten der Sok»

und wenn nun beim ^ keit
Lekerrasokung und Sonde»
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^rWaHpr»

den » > gehörte das mit in
»rossen, vielgestaltigen 'Betrieb.

Joh,r stiiess wich also daran, wenn
einem^ Plötzlieh in einem Zimmer,
ElW,, Korridor, auf der Treppe, im

Gäst nuf dem Sportplatz die«(;

BPSst
* Vaters feierlich he-

Kogt
^ ^h; fragte, ob sie mit der

Die ^ dem Zimmer zufrieden seien,

krnm^i ^®8®redet-en wollten sich
aber ;

öhen vor Vergnügen, gingen
dastfi.^^^ darauf ein und lobten die

Joh. Schaft in allen '1'önen.
Arbeitsh^^ teilte seine Schlaf- und
gen tr .de mit dem deutschen Jun-
Seine \p"'' ^hler, der in einem Jahr
her rtaK •

'riachen wollte, um nach-
War Medizin zu studieren. Er
hgerVr^c blauäugig, blond, ein tüch-
•üerad m

' ""d guter, fröhlicher Ka-WÄ Anfang an hatte er
ihn de- ^'5 Johannes gehabt, weil
t'ssierte^'^uart anzog und inter-

flickte^ S*" oine ganze Menge ver-
jjj ' Hühner hier», sagte er einmal

den glaube, du schlägst
«1

Hab ®ohn des. grossen Peer»,
ohannes zur Antwort und

"Ja ^'orliches Gesicht.
iriej)g,,V nebenbei kann man ganz
ger a rnit dir reden. Dein heuti-
okto" ^ ^um Beispiel, den uns

direkt. ^ann vorgelesen hat, ist
ihn n' Jtwel. Warum schickst du
kestim ^ öine Zeitung? Er würde

angenommen.»
dabeist paar andere Schüler, die
bei, p-^den, stimmten Heinz Köhler
billig,,Jossen Vater gute Bezie-
Sacbg Presse hatte, wollte «die
^dsatz*^ riet Johannes, den
kannst, .^zuschreiben und ihm das

Joh
' Jd' überlassen.

'"sollte sich sofort an die
"d'eit Heinz eine Klassen-
•d)en,| ' 'ho erledigte. Noch am selben
''VI jj

das Manuskript zur Post,
dtut <1

^Pete sozusagen das ganze
Johan

^ d'en «dichterischen Erfolg».
,kchern^ wurde in verschiedenen

n Our Kleinklassen zugeteilt,
"is 10 Schüler hatten. Auf

''VI Berl,,'m konnte für ihn mehr Zeit
!' '"ngx-uv! ,gewendet werden, so dass

- Ma
' drtschritte zu machen be-

'Vf,

'Vug

5»

dedpn daher mit seinem Fleiss„.en n, nhf „u.. -.
Unri' iv"'^ ?her mit seiner Ord-

„vJcjj ïsziplin. Auch war es offen-
r

1 Und' tt^® joden weiteren Kon-
J"üitute„ '"gang init den Schülern des
'"8'eti ~

uned. Stellte man ihn des
mJL ®ö behauptete er

,i. hesspj, geschwatzt und da
„ / konm f bleibe allein. Immer wie-"P man IK» : j

^de uj)p,
Hode, so behauptete er, es

'Vsse,. m geschwatzt und da sei
' konnte

^
.e allein. Immer wie-

Sut Allein ihn irgendwo mutter-
Uh ' Vöir HJmsitzen oder -stehen
k ®oine o abwesend, ganz in sich
ïb^ auch .^danken .eingesponnen. Es

*Pät zu
""®6r wieder vor, dass er' on Stunden erschien. Seine

Ausreden waren stets dieselben: ent-
weder hatte er noch «zu tun» gehabt
oder er hatte «Bekannte getroffen»
oder er war von «jemand gerufen»
worden, jedenfalls aber war ihm weder
mit l'eberstunden noch mit Strafarbei-
teil beizubringen, dass er pünktlich das

Klassenzimmer zu betreten hatte.
Johannes hatte immer «rasend viel

zu tun». Von jedem Gang ins Dorf
brachte er Schreibpapier mit. Er
sehrieb, zerriss es wieder und begann
von vorne.

«Was soll eigentlich daraus wer-
den?» fragte Heinz Köhler, der er-
staunt dieses Treiben beobachtete.

«Eine neue Offenbarung für die
Welt», antwortete Johannes.

«Wenn du nebst deinen Marotten
nicht auch wieder klug und vernünftig
wärest, so miisste ich manchmal den-
ken, du seiest verrückt. »

Daraufhin lachten sie laut und herz-
lieh miteinander.

Johannes schrieb wenig an seine
Mutter, und was er ihr schrieb, hätte
er ebensogut einem fremden Menschen

sagen können. Die Briefe Christines
waren dafür um so herzlicher und län-
ger gehalten — für Johannes' Gefühl
zu herzlich und zu lang, so dass er
sich zu oft nicht die Zeit nahm, sie
gründlich oder ganz zu Ende zu lesen.
Seine eigenen Gedanken trieben ihn
rastlos und ruhelos von einer Sache

weg zur andern hin.
«Ich habe so viele Ideen und Pläne

im Kopf», sagte er einmal zu Heinz,
«dass ich mit Denken nicht mehr nach-
kommen kann. Wenn ich etwas zu
schreiben beginne, so rennen die Ge-
danken voraus und auf dem Papier
steht nachher kaum die Hälfte von
dem, was ich eigentlich sagen wollte.»

Es war für Johannes ein grosser Tag,
als seine «Herbstvision» in einer Ta-
geszeitung gedruckt erschien und er
das Honorar dafür in den Händen hielt.
Das ganze Institut feierte den ersten
literarischen Erfolg des jungen «Dich-
fers» und Johannes lächelte still und
bescheiden dazu. Niemand ahnte, dass
hinter diesem bescheidenen Lächeln
die Zerstörung lauerte, dass der Gros-
senwahn sein erstes furchtbares Zei-
chen tat...

An einem schulfreien Nachmittag
ging Johannes allein ins Dorf hinunter.
Fast die. ganze Bewohnerschaft lebte
dort direkt oder indirekt vom Institut.
Darum gab es zwei hübsche Kondito-
reien, eine gemütliche Bierstube, nette
Geschäfte und Läden, wie man sie

sonst an solch kleinem Ort nicht fin-
det. Die Schüler der «Lumière» .waren
willkommene Besucher und Käufer,
denn sie kamen fast alle von reichen

Eltern und das Institut stand für die

Einkäufe gut.
So wunderte sich denn auch der

freundliche Papeterie-Besitzer nicht,
als Johannes, dem er stets das viele

im ^Blumenschmuck
Bärn rmtess toohl öppis Bsundrigfs ha."

's leit ds Sunntigchieid am Wärchtig a.'

Es stürzt sech i die schönschti Tracht
Und strahlt i hältschter Bluemepracht.

Vo jedem Fänschter, jedem Hus
Grüesst's bunt und früsch i d'Gasse us —
's isch doch fcei Fyrtig u hei Fescht,
Kei Stadtempfang für höchi Gescht .'

O nei, das isch für d'Bärnerlüt,
d'Stadt fyret für sech sälber hüt
Und treit mit Stolz das Btuemechleid
Zur eigne Ehr und eigne Freud.

Schreibpapier lieferte, nun eine kleine
Schreibmaschine bei Ihm bestellte. Jo-
hannes sagte bei der Bestellung nicht
etwa «für mich», sondern «für uns».
Um so entgegenkommender war der
kleine Geschäftsmann.

In der Druckerei der Dorfzeitung
gab Johannes 500 Stück Visitkarten in
Auftrag. Auch das wurde bereitwillig
und mit verständnisvollem Lächeln be-

sorgt. Schon in der folgenden Woche
wurden die Schreibmaschine und das
Paket Visitkarten in das Institut ge-
bracht.

Johannes hatte auf dem Verwal-
tungsbureau eine Erklärung über die
Einkäufe abzugeben.

«Die Schreibmaschine ist das Ge-
schenk meines Grossvaters», sagte er
mit vornehmer Geste, «er bezahlt sie

direkt. Die Visitenkarten gehen auf
meine Rechnung Ende des Quartals.»

Die Sache war gut, die Einkäufe
wurden ihm überlassen.

Heinz Köhler machte grosse Augen,
als er die Schreibmaschine sah: «Gibst
du es aber üppig!»

«Mein Grossvater kann sich so etwas
leisten — vornehme Abstammung —
wetisst du. Man hat mir daheim nie die

Wahrheit gesagt, doch ich bin im

Bild.»
«Dein Vater ist gestorben?» fragte

Heinz voller Interesse.
«Auf einer grossen Reise.»
«Aber deine Mutter lebt hier 'in der

Schweiz?»
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^pktt ^"^0r wieber vor, bass er

^ Ktunben ersebien. t>«une

.Vusrebeil waren stets bieselben: ent-
weiler batte er noeb «xu tun» gebabt
ober er batte «bekannte getrokken»
ober er war von «^emanb geraten»
werben, Mlenkalls aber war ibm weber
niit la-berstunben noeb Mb Ltrakarbei-
ten beizubringen, bass er pünktlivb bas

Xlassen/.imnmr 7u betreten batte.
bobannes batte inuner «rasenb viel

7u tun». Von Miem tlang ins Dort
>>raebtl- er bcbreibpapier mit. Xr
sebrieb. xerriss es wieber unb begann
VON vorno.

«tVas soll eigentlieb ilaraus wer-
«ien?» kragte klein/ Xöbler, ber er-
staunt bieses treiben beoliaebtste.

«Xine in-ne (>kb-nla>rung kür bie
>Velt», antwortete bobannes.

«Wenn bu inblst blünen .viarotten
niebt aueb wie>i<-r klug linb vernünftig
wärest, so müsste ieb manebmal ben-
Ken. bu seiest verrüekt. »

Daraukbin Iaebt<-n si,> laut unb ber?-
lieb miteinanber.

bobannes sebrieb wenig an seine
Nutter, unb was e>- ikr sebrieb, bätte
er ebensogut einem kremben Nenseken
sagen können. Oie lbieke Obristines
waren bakür um so ker/bieker unb län-
ger gekalten — kür bobannes' Oekübl
?u ber?lielr unb ?u lang, so bass er
sieb ?u okt niebt bie Xeit nabm, sie
grünblieb ober gan? ?u Xube ?» lesen.
Leine eigenen Oebanken tiävben ibn
rastlos unb rukelos von einer saekv
weg ?ur anbern bin.

«leb kabe so viele Ibeen unb Olänv
im Xopk», sagte er eininal ?u klein?,
«bass ieb mit Denken niebt mebr naob-
kommen Kann. Wenn ieb etwas ?u
sekreiben lmginne, so rennen bie Oe-
banken voraus unb auk bem l'apier
stekt naebber kaum bie Xälkte von
bem, was ieb eigentlieb sagen wollte.»

Xs war kür bobannes ein grosserü'ag,
als seine «Xerbstvision» in einer ?a-
ges?eitung gebruekt ersebien unb er
bas Honorar bakü,- in ben klänben bielt.
Das gan?e Institut keierte ben ersten
literariseben Xrkolg bes jungen «Dieb-
ters» unb bobannes läebelte still unb
besebeiben ba?u. Xiemanb aknte, bass
binter biesem besebeibenen Xäekeln
bie Zerstörung lauerte, bass ber Orös-
senwakn sein erstes knrebtbarss Zei-
eben tat...

.V n einem sebulkreien Xaelimittag
ging bobannes allein ins Oork kinunter.
Xast bie. gan?e Lewobnersekakt lebte
bort birekt ober inbirekt vom Instlitut.
Darum gab es ?wei kübsebe Xonbito-
reien, eine gemütliebe Bierstube, nette
Desebäkte unb Xäben, wie man sie

sonst an soleb kleinem Ort niebt kin-
bet. Die Lebüler ber «Xnmière» .waren
willkommene kesuober »nb Xäuker,
beim sie kamen käst alle von reieben

Xltern unb bas Institut staub kür bie

Xinkäuke gut.
Lo wunberts sieb benn aueb ber

kreunblieke Bapeterie-Besit?er niebt,
als bobannes, bem er stets bas viele

öärn maezz uxski cippiz Lsanüric/z ba.'
's teit ci» Sanatigekieici am Wärcbtis a/
Lx ztür?t seek i ctie »ckönsebti ?rackt
ttaci straüit i bällsekter öluemepracbt.

Vo zeckem, t'aaxeüter, zeciem ttux
c?räe«st'z bunt anck früxcü i ck'ttasse az —
'x ixcü ckoeü kei a kei ?escüt,
Xei ^tacktemp/ang Mr böeüi tZescbt /

0 nei, ckax iscü Mr ck'SärnerMt,
cklZtackt Mret Mr «eck zäiber küt
I/nck treit mit Stoi^ ckax SiaemecNIeick

Tur eiAns LNr anck ei^ae t^reack.

Lekreibpapier lieferte, nun eine kleine
Lvkreibmasobine bei lbm bestellte, bo-
bannes sagte bei ber Bestellung niebt
etwa «kür mieb», sonbern «kür uns»,
lim so entgegenkommenber war ber
kleine Desebäktsmann.

In ber Druekerei ber Dork?eitung
gab bobannes ötlb Ltüek Visitkarten in
-Vuktrag. Xueb bas würbe bereitwillig
unb mit verstänbnisvoIIem Xäekeln be-

sorgt. Lebon in ber kolgenben Woeks
würben bin Lebreibmasekine unb bas
Baket Visitkarten in bas Institut ge-
braekt.

bobannes batte auk bem Verwal-
tungsbureau sine Xrklärung über bis
Xinkäuke aàugeben.

«Die Kekreibmasekinv ist bas De-
«ekenk meines Drossvaters», sagte er
mit vornekmer Dsste, «er be?ablt sie

birekt. Die Vislitenkarten geben auk

meine lteeknung Xnâs bes Quartais.»
Die Laeke war gut, bis Xinkäuke

würben ibm überlassen.
klein? Xöbler maokte grosse Wugen,

als er bis Lokreibmasodine sab: «Dibst
bu es aber üppig!»

«Nein Drossvater kann sieb so etwas
leisten — vornebme Abstammung —-

wbisst bu. Nan bat mir bakeim nie bie
VVabrkeit gesagt, boob ieb bin im

Bilb.»
«Dein Vater ist gestorben?» kragte

klein? voller Interesse.
«Wuk einer grossen Xeise.»
«Wber beine Nutter lebt kier In ber

Zobwei??»
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«So sagit man», antwortete Johannes
müde, «aber was ich gesehen habe, das
habe ich gesehen, und was ich gehört'
habe, das habe ich gehört. Ich glaube
nicht, dass die Frau in Altenheim, dlie

mich erzogen hat, meine richtige Mut-
ter ist, es ist alles nur Tarnung, aber
nicht mehr lange.»

«Armer Kerl.» Heinz Köhler, der
schon drei Jahre in der «Lumière» ver-
bracht hatte, wusste, dass das Institut
unter den 250 Schülern recht interes-
sante Persönlichkeiten barg: Söhne

grosser Politiker und Wissenschaftler,
Geldmänner, alter Adel, auch nicht sei-
ten aussereheliche Söhne grosser Künst-
1er und Künstlerinnen, die dann jähre-
lang hier bis zu ihrer Volljährigkeit
lebten. Heinz fand also nichts Erstaun-
.liches darin, dass nun auch Johannes'
Leben ein Geheimnis barg. Er war
jedoch nicht neugierig, nahm sich aber

vor, ihm ein guter Kamerad zu sein.
Zu den Visitenkarten mit dem Auf-

druck «Johannes Keller von Altenheim,
Dichter», lachte er herzlich. «Ein biss.-

chen GW», dachte er, «aber jeder von
uns hat seinen Sporn.» Laut sagte er
nur:

Unter Umständen kann so eine Vi-
sitenkarte eine hilfreiche Autosugge-
stion für den Besitzer werden, also
dichte whiter.»

Johannes zog sich immer auffallen-
der von jeglichem Verkehr mit andern
Schülern zurück. Er liebte das Fürsich-
sein Und es war noch keinem Lehrer
gelungen, in seine Welt einzudringen.
Die vielgerühmte «individuelle» Behand-
lung fand also auch hier ihre Grenzen,
zumal jeder der Schüler in Irgendeiner
Beziehung mehr oder weniger Schwie-
rigkeiten machte.

Die Berichte, die in gewissen Zeit-
abständen zu Frau Christine nach AI-
tenheim gingen, lauteten dementspre-
chend zuversichtlich : « Ihr Sohn 1st

fleissig, er gibt sich Mühe, macht keine
besonderen Schwierigkeiten, sein Ge-
sundhèitszustand ist gut. Zu wünschen
wäre nur, dass er sich Kameraden und
Lehrern mehr anschliessen möchte.»

Dass Johannes zum halben Preis in
der «Lumière» aufgenommen worden
war, als schöne Geste an das Alten-
heimer Gymnasium, wusste man nur auf
der Direktion.

Christine schickte jeden dritten Mo-
nat das Geld, das sie von der Bank ab-
heben musste. Das tat nicht weh, aber
dass Johannes so spärlich schrieb und
so fremd, das riss ihr am Herzen. Sie
beklagte sich einmal — nur ein einziges
Mal — darüber. Daraufhin kam ein
Brief, in dem Johannes um eine Geld-
zulage bat «für Extraausgaben, die un-
umgänglich notwendig sind».

Christine schickte auch das.
Johannes bezahlte seine Visitenkar-

ten davon und pumpte nebenbei Heinz
Köhler um 20 Franken an. «Meine Mut-
ter ist auf einer Relise und das Ta-
schengeld ist mir ausgegangen.»

(Fortsetzung fotgt)
V !" A
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©cifte aus alter SBelt Ijabett fid) [d)on ait jenem Utnbltdf begeiftcrt, ber uni f)'®' in ü'fj

^eitgenöffifdjen ®tid) Bor Singen tritt. Stents ergebt jid) bie Sftuine Bon MnfWtftUjettfef!J
güfjett bie „Söurgmatte" liegt. ®a trafen fiel) ptn erften [dpneiprifdjen W"
SafjreS 1805 meljr als breitaufenb SDtenfdjen — ob e! am fieurigen SEradjtenpl
Biel mefjr fein werben?

iL»

3mei Serner ftanben im ©teinftofjen int erften Slang; auf fie pajjt woïjl 'bei

feinerjeitigen geftprogramm, bafj fie ifjre Slöcle „oft auf eine unglaublupL
fcfjeubern oermögen". 2Bie mögen ba bie oorneffmen §erren ttnb ®amèn au? be •

bett Sanbfijjen geftaunt bnbctt

3*54
Su einem ridjtigen Slelplerfeft gehören fidjerlid) bie WpljornÖIäfer. Son
jagt eine alte êdjilberurtg: ,.,î)te ÎBirtuttg biefer SDiuficf auf ^djroei^erifc&e f#
bie, im üluSlanb fidfj befinbett, grattjt an baS ffi&unberbare ttnb würbe JW1 '
fdjeinen, wenn niciit ijuttbett 33et)'[piele bie 'SBaljrljeit ber >ad)e bejeugten."

©o fd)Ciut bie Jfreiamtetin in bie ©onntagSionne. Seife ülnflange an anbere
tm§ in ben ©inn — unb gleidjtnotjt fjat biefeS präd)tige SHeib feinen ganj 'Befortöc

Sfa, fo ein Siradjtenfeft! SDa merit man erft, wieoiel ©inn für bie ©djöntjeit um

redjt trodeneS Soll nocl) t>a t.

©s ift, als fdjlüpfte man mit ber SEradjt gleid) audj in bie redjte jj|
bie ßleinlidjfeiten be3 Mtagè öerfdjroinben, man ffifylt fid; nid)t meïjr atéj® g

Süribieter, als Sünbnerin ober Seffinentt, fonbern als engoerbunbetteS, fjeimattie
Boll, ©iefjt man es nidjt fc^on ben ®efid)tern an?

«Ko saKt man», aabwortste dobannes
müde, «aber was lob Keseben babe, das
îcabe ieb ^eseben, und was là Akbörd
babe, da« babe ià gekört, là sslaube

niât, dass clic; Krau in ^Itenkeim, die
miob erzogen bat, moins riàtiZe Nut-
tor ist, os ist alles nurKarnunss, aber
niât mekr lanAe.»

«âme? Kerl.» Neinz Kökler, der
sàon drei dabre in der «Kumière» vor-
braobt batte, wusste, dass «ins Institut
unter den 250 Kobülern reokt interes-
santé Kersönliobkeiten bar^: Köbne

grosser Politiker unà VVissensàaitlsr,
Oeldmänner, alter cXdel, auà niât sei-
ten ausseràelieiie Köbne grosser Kunst-
ler unà Künstlerinnen, àie dann jakre-
ianx kier bis zu Ikrer Volljabri^ksit
lebten. Nein? kanà also niokts Krstaun-
liàes darin, àass nun aueb dobannes'
Neben ein Oekeimnis bar^. Kr war
jedoà niât neussierÎA, nabm sieb aber

vor, ikm ein Auter Kamerad zu sein.
Xu àen Visitenkarten mît àem /Vuk-

druok «dobannes Keiler von ^Itenbeim,
Niàter», iaàte erberzlià. «Kin biss-
oben NVV», àaàte er, «aber jeder von
uns bat seinen Kporn.» Kaut saxte er
nur:

tinter Umständen kann so eine Vi-
sitenkarte eine bilkreiàe àtosu^sse-
stion Mr àen Besitzer weràen, also
âiokte wbiter.»

.lobaunes zoA s>ieb immer auttaüen-
àer von jessliàem Verkebr mit andern
Kobülern zurüok. Kr liebte das Kürsieb-
sein und es war noeb keinem Kekrer
sssiun^en, in seine Welt einzudringen.
Nie vislZerübmto «individuelle» Leband-
lung land also aueb bier ibre (lrenzen.
zumal jeder der Kobüler in Irgendeiner
Le?iekung mebr oder weniger Kàwie-
rigkeiten maobto.

Oie Beriàte, die in gewissen Xeit-
abstündenzu Krau (lbristine naeb .Vl-
tenbeim gingen, lauteten demontspre-
ebend zuversiiektlià : « lkr Kokn Ist
Ileissig, er gibt sieb Rübe, maebt keine
besonderen Kebwierigkeiten, sein (le-
sundbeiitszustand ist gut. Xu wünseben
wäre nur, dass er sieb Kameraden und
Kedrern mebr ansoblisssen möebte.»

Das« dobannes zum kalben Kreis in
der «Kumière» aufgenommen worden
war, als soböne (leste an das cVlten-
beimer (l^mnasium, wusste man nur auk
der Oirektion.

Obristine sàiokte jeden dritten No-
nat das (leid, das sie von der Lank ab-
beben musste. Das tat niât web, aber
dass dobannes so spärliob sobrieb und
so fremd, das riss ibr am Nerzen. Lie
beklagte sieb einmal — nur ein einziges
Nal — darüber. Oaraukbin kam ein
Lrivk, in dem dobannes um eine (leld-
zulage bat «kür Kxtraausgaben, die un-
umgänglieb notwendig sind».

Obristine sàiokte auà das.
dobannes bezablte seine Visitenkar-

ten davon und pumpte nebenbei Neinz
Kökler um 20 Kranken an. «Neins Nut-
ter ist auk einer Neiise und das Ka-
sokengeld ist mir ausgegangen.»

f^orketäis folgt)
-

Gäste aus aller Welt haben sich schon a» jenem Anblick begeistert, der uns hier ^
U»

zeitgenössischen Stich vor Augen tritt, Rechts erhebt sich die Ruine von àsPudlK^sesi l
Füßen die „Burgmatte" liegt. Da trafen sich zum ersten schweizerischen AlPY ^chi

Jahres 1805 mehr als dreitausend Menschen — ob es am heurigen Trachtens^
viel mehr sein werden?

Zwei Berner standen im Steinstoßen im ersten Rang; auf fie paßt wohl der

seinerzeitigen Festprogramm, daß sie ihre Blöcke „oft aus eine unglaubliche ^d>
schleudern vermögen". Wie mögen da die vornehmen Herren und Damèn aus de

den Landsitzen gestaunt haben!

-Sîs
Zu einem richtigen Aelplerfest gehören sicherlich die Mphornbläser, Bon rh^àê".,«
sagt eine alte Schilderung: „Die Wirkung dieser Musick aus à)weizerische sM

die, im Ausland sich befinden, gränzt an das Wunderbare und würde beyn »

scheinen, wenn nicht hundert Beyspiele die Wahrheit der Sache bezeugten,"

So schaut die Freiämterin in die Sonntagssonne. Leise Anklänge an andere
uns in den Sinn —- und gleichwohl hat dieses prächtige Kleid seinen ganz besonoe

Ja, so ein Trachtenfest! Da merkt man erst, wieviel Sinn für die Schönheit um

recht trockenes Volk noch hat.

Es ist, als schlüpfte man mit der Tracht gleich auch in die rechte N^freu
die Kleinlichkeiten des Alltags verschwinden, man fühlt sich nicht mehr als
Züribieter, als Bündnerin oder Tcssinerin, sondern als engverbundenes, heimatt«
Volk, Sieht man es nicht schon den Gesichtern an?
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